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Weltweite Mıgrationen als polıtische Herausforderung

Europas

In Europa wächst gegenwärtıg die Furcht VOT eıner als bedrohlich empfundenen
„NCUCNHN Völkerwanderung“. Deutschland mıiıt mehr als fünf Millionen ausländiı-
schen Mitbürgern, Zzu überwiegenden eıl Gastarbeiter mıiıt ıhren Famıilien, 1st
davon besonders betroffen, enn se1lit 989 kommen Jährlich ELWa eiıne Million
Menschen iın das Gebiet der alten Bundesrepublik, in der Mehrzahl deutschstäm-
miıge Aussıedler A4AUS Usteuropa un Umsiedler AaUus der ehemaligen DDR, 1aber
auch eiıne zunehmende Zahl VO  - Flüchtlingen AaUuUs eiıner Vielzahl VO  s Ländern.
Die Zahl der Asylbewerber hat sıch 988 bıs 1991 VO 103 01010 auf 256 01010 erhöhrt
un könnte 1992 aut knapp eıne halbe Miıllion ansteigen. Der ıIn diesen Zahlen
siıchtbare Zuwanderungsdruck wiırd vermutlich aut absehbare Zeıt bestehenblei-
ben, selbst dann, WenNnn die Grenzen dichter gemacht werden.

Diese Entwicklung hat vıiele, teıls verständliche, teıls orundlose Ängste un:
Aggressionen ausgelöst. Je ach iıhrer Herkunft werden die Zuwanderer als
Fremde der Sar „Eindringlinge“ betrachtet. Schon die Aussiedler (teils auch die
Umsıiedler aus den Bundesländern) stoßen häufig autf offene Ablehnung.
Vor allem aber dıe Asylbewerber, VO denen weıtverbreiteter Meı-
NUung nıcht einmal eın Drittel A4AUS der rıtten Welt kommt, sınd Opfter eınes
Klimas wachsender Ausländerteindlichkeit.

Diese Entwicklungen sınd eiıne NCUC un gewaltige Herausforderung, aut die
18838 annn ANSCIMCSSCHNC Antworten gefunden werden können, CMn INa  z die Tatı
bestände un ıhre Ursachen möglıchst vorurteılsftreı darstellt und P erklären
versucht, enn „ Was die Menschen verwirrt, sınd nıcht die Tatsachen, sondern
die Meınungen ber die Tatsachen“ (Epiktet)

Allgemeine migrationstheoretische Gesichtspunkte
Schon ımmer gab A Menschen der ya Bevölkerungsgruppen, die ıhre Heı1-
NAaTt verlassen haben, Al anderen (Orten Zu siıedeln?. SO wanderten 1m
Jahrhundert über fünf Millionen „Wirtschaftsflüchtlinge“ 4AUS Deutschland aUsS,
während gleichzeıitig VOT allem Polen 1INs Ruhrgebiet eiınwanderten.

Die Gründe für dieses Verhalten sınd S0 vielfältig WI1Ee ıe Hormen der Wande-
rungsbewegungen. Es oıbt daher auch keine allgemeinen (deterministischen) (3e-
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SetIzZe der Migration, sondern NUr nachträgliche Erklärungen bzw Prognosen
über mögliche Entwicklungen, deren Zuverlässigkeit davon abhängt, da{fß dıie län-
der- bzw regional- SOWI1E kulturspezifischen Einzeltaktoren jeweıls sehr ZCHNAU
untersucht werden. In der Migrationstheorie * bedient Inan sıch dazu der Unter-

scheidung VO Druck- un Sogfaktoren.
Druckfaktoren (Push-Faktoren) siınd negatıve Zustände Herkunftsort, wel-

che Menschen ZUuUr Mıgration veranlassen, me1lst eın BaNZCS Bündel VO Faktoren.
Sıe können physischer (Klıma, Naturkatastrophen), demographischer (Bevölke-
rungsdichte), ökonomischer (Armut, Arbeitslosigkeıt), sozi0okultureller (Diskrıi-
mınıerung) der politischer Natur (Unterdrückung) se1IN.

Sogfaktoren (Pull-Faktoren) siınd tatsächliche der vermeıntliche Bedingungen
Zielort, die eiıne Umsiedlung anzıehend machen. uch S1Ee können physischer

(günstigeres Klıma), demographischer (geringe Bevölkerungsdichte), ökonomıi-
scher (unbewirtschaftetes Land, Arbeit, höhere Einkommen), soziokultureller
(individuelle Freiheıt, Freizeitmöglichkeiten) der politischer Natur (Kolonisa-
tıon, politische Zuflucht, staatliche Umsiedlungsprogramme) se1in.

Ausschlaggebend tür die Migrationsentscheidung 1St (außer bei Zwangsvertreli-
bungen der -umsiedlungen) die subjektive Bewertung dieser Faktoren, die
ohl individuell W1€E kollektiv erfolgen ann Miıgranten wagen dabe1 in der Re-

gel] sehr ab, welche Vor- un Nachteıile ıhnen eın Ortswechsel vermutlich
bringen wird [ )as Verlassen der He1ımat 1St nämlıch ımmer auch eın Verlust, un:
eın Neubegınn in der Fremde bringt unvermeidlich viele Probleme un: Unsı-
cherheıten MIt sıch Außerdem hat der Wanderungsvorgang selbst eıne eher ab-
schreckende Wiırkung, besonders 1m Fall VO Fluchtbewegungen mıt ıhren Ent-

behrungen un:! Risıken; INnan denke NUr das Schicksal der „boat people“. Mı-
grationen beruhen daher ımmer auf einer komplexen Kosten-Nutzen-Rechnung
mıt einem stark psychologischen Moment. Dies erkärt auch, sıch
den Mıgranten überdurchschnittlich viele, oft ledige Männer 1im ökonomisch ak-
tiıven Alter 53 Jahre) betinden, die eıne (ın bezug auf ıhren Herkunftsort)
latıv ZULC Ausbildung besıitzen. In etzter Zeıt 1STt aber auch eıne 7zunehmende
„Feminisierung“ der Mıgratıon festzustellen.

Miıgrationen sind arum sehr vielschichtige organge, die sıch teıls ber-
schneiden. 1 )a A neben Einwanderern meıst auch Anus- un! Transıtwanderer
o1bt, jefert allein der Wanderungssaldo eın realistisches Bıld Außerdem vollzieht
sıch dıe Mıgration häufig stufenweı1se, sowohl W as ıhre Dauer (Pendler, sa1sonale
Wanderarbeıiter, Dauermigranten) W1e€e W as ıhre Entfernung (Dorf, Kleinstadt,
Hauptstadt, Ausland) angeht. Dies zeıgt besonders das quantitatıv WwW1€ qualitativ
drängendste Migrationsproblem, nämlıch die Land-Stadt-Wanderung bzw Ur

banısıerung ın der rıtten Welt Schließlich hoffen manche, auch langjährıge Mı-

granten un Flüchtlinge, iın ıhre Herkuntftsorte b7zw _länder zurückkehren

können‚ sobald sıch dort lebenswürdıge Verhältnisse einstellen.
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FEıne theoretisch wichtige, in der Praxıs aber oft schwierige Unterscheidung 1st
die zwıschen freiwilliger un zwangsweıser Mıgratıion. Dies gilt besonders für
das polıtisch S0 umstrıittene Problem der Fluchtbewegungen die 1m Unter-
schied anderen Miıgrationsformen vorwiegend oder ausschließlich
Druckfaktoren bestimmt sınd Miıt anderen Worten, Flüchlinge ertfahren die P
stände ıhrem Herkunftsort als 5() unerträglıch der bedrohlich, dafß Sogfakto-
ren un damıt mögliıcherweise unrealıstische Erwartungen aum eiıne Rolle sple-
len, enn ihre Sıtuation annn Nur och besser werden. Heute handelt CS sıch oft

„Massenzwangswanderungen“ (Z Kurden im Nordirak, Kriegs-
flüchtlinge im ehemaligen Jugoslawıen). All 1es ze1gt, dafß die Unterscheidung
7zwıschen „politischen Flüchtlingen“, die auf Asyl hoffen können, un „AUSC-
schlossenen“ Armuts-, Kriegs- der Umweltflüchtlingen höchst fragwürdig un
oft wıllkürlich ISt, da letztere sıch in eıner ebenso ebensbedrohenden Lage be-
finden können. Um unverantwortlicher 1St 6S daher, WeEeNN diese Menschen
pauschal als „Wiırtschaftsflüchtlinge“ un „Asylbetrüger“ abqualıifiziert werden,

als ob S1E persönlich den kollektiven Ursachen ıhrer Flucht schuld selen.
ine zumındest ın ıhren polıtischen Auswirkungen aum wenıger problematıi-

sche Unterscheidung 1st die zwıischen interner Mıgratıion iınnerhalb eınes Landes
un ınternationaler Miıgratıon ber Landesgrenzen hınweg, die allein auf dem
Nationalstaatsprinzıp beruht. Besonders W 4S die Flüchtlingsnot betrifft, berück-
siıchtigt dıe gegenwärtige polıtische Diskussion leider fast ausschließlich dıe 1N-
ternatıonale Dımension un älßSt völlıg außer Betracht, da{ß die Probleme der 1N-
ternen Mıgration fast die gleichen siınd, besonders in Flächen- un Vielvölker-
Taaten (z.B ehemalıge 5SowjJetunion). Dies beweiıist eiınmal mehr, W1€E sehr das
BewulfStsein eiınes Problemdrucks VO der jeweılıgen Perspektive abhängig ISt.
Ahnliches oilt für den rein rechtlichen Unterschied zwıschen legaler und ıllegaler
Mıgratıon, der den tatsächlichen Ursachen in keiner Weıse gerecht wiırd.

Eng mMıt dieser auf dem Nationalstaatsprinzıp gründenden Sıchtweise hängt
auch die Unterscheidung 7zwıischen Einheimischen un:! Ausländern Z  N,
deren Fragwürdigkeıit sıch gerade in Deutschland zeıgt: Ausländern, die a2Uum
als solche betrachtet werden, INan denke Ur etwa ÖOsterreicher der 1ın
Deutschland aufgewachsene Gastarbeiterkinder der Zzweıten Generatıon, werden
Deutsche gegenübergestellt, die als Ausländer ertahren werden, ZU Beispiel
Aussiedler, die se1mt Generationen im Ausland leben un: begreiflicherweise nıcht
einmal Deutsch sprechen.

Zahlen un Fakten ZANT: aktuellen Mıgration
Da Wanderungs- un: zumal Fluchtbewegungen oft sehr plötzlıch erfolgen un:
statıistisch schwer ertaßbar sınd, zibt CS 1U  _ grobe Schätzungen, besonders Zr
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internen Mıgratıion>. Die Internationale Arbeıitsorganisation in ent schätzt dıe
Zahl der Arbeitsmigranten (Wırtschafts-/Armutsflüchtlinge) weltweıt auf eLtwa
100 Miıllionen. Hınzu kommen ungefähr Millionen polıtische und Krıiegs-
tlüchtlinge, nıcht eingeschlossen eLtwa ebenso viele interne Flüchtlinge. Außer-
dem o1bt CS eıne aum schätzbare Milliıonenzahl VO  — „Umweltflüchtlingen“
(10—500 Millionen), W 4S als eın 1nweIls darauf gelten kann, da{ß die globale WUUm:
weltproblematık zumındest längerfristig den oröfßsten Miıgrationsdruck schaf-
ten könnte.

Die wiıchtigste und zahlenmäfßig umfangreichste Oorm gegenwartıger Mıgra-
t1ıon 1St die Süd-Suüd-Wanderung: Die orofße Mehrzahl der Mıgranten aus dem
Süuden findet in weıthın selbst Entwicklungsländern Aufnahme, eine Tat-
sache, die ın den reichen Ländern des Nordens leiıder wen1g bewußt 1St Alleıin iın
Atrıka sudlıch der Sahara o1bt CS 35 Miıllionen Arbeıitsmigranten un Flüchtlinge,
eLIwa zehn Prozent der Bevölkerung.

Angesıchts solcher Zahlen erscheint die Süd-Nord-Wanderung 1ın die WEeEeSt-
lichen Industrieländer eher als eın Rıinnsal. Der Auswanderungsdruck 4US der
rıtten Welt 1ın den Norden dürfte allerdings ın Zukunft zunehmen, besonders
1mM Mıttelmeerraum, das heißt AaUus dem Nahen (Osten un: Nordafrika ach Sud-
CULODA, SOWI1e A4US Sud- un Miıttelamerika 1ın die Vereinigten Staaten un: ach
Kanada.

Als hauptsächliche Herausforderung für Westeuropa könnte sıch in den kom-
menden Jahren jedoch die Ost-West-Wanderung 4W dem ehemaligen Ostblock
erweılsen. So warten Z Beispiel iın Polen als ADOrT. Z Westen“ 750 01010 Rumäa-
11CNH auft dıe Möglichkeit ZUr Ausreılse. Daneben o1ibt CS treıiliıch eiıne mindestens
ebenso umtangreiche Ost-Ost-Wanderung. Alleıin die Bınnenwanderung iın der
„Gemeıinschaft Unabhängiger Staaten“ wırd auf eıne bıs Z7wel Millionen Men-
schen geschätzt. Das Ausmafß möglıcher künftiger Probleme, VOT allem aufgrund
VO Natıionalıtätenkonflıkten, annn 111a daraus ersehen, da{fß in der ehemalıgen
5SowjJetunion 65 Miıllionen Menschen aufßerhalb ıhres ethnischen Herkunftsge-
biets leben, davon 25 Millıonen Russen. Da der ehemalıge Ostblock eıne ÜAhnlıch
ungünstıge Alterspyramıde W1€E die westlichen Industrieländer aufweist, könnten
diese Länder längerfristig aber auch Immigrationsländern tür den Suüuden WCCTI-

den
Voraussagen ber künftige Migrationszahlen sınd mıt oröfster Vorsicht be-

handeln, da S1CE VO oft aum vorhersehbaren Ereignissen abhängen, W1€ der Zer-
fal] der SowjJetunion gezeıgt hat Allein der Golfkrieg 1m Frühjahr 1991 schuf in
wenıgen Onaten rel Miıllionen Flüchtlinge, Jeweıls Z117 Hältfte Arbeitsmigran-
ten un Kurden, die fast ausnahmslos iın Entwicklungsländern Aufnahme fan-
den, obwohl diese gleichzeıtig eınen Verlust VO  e} zwoltf Milliarden Dollar
Gastarbeiterüberweisungen erlitten. Aufßerdem Sagl eın hohes Auswanderungs-
potential, das 6S zweıtellos 1im Osten W1€ 1mM Süuden o1bt, erfahrungsgemäfßs wen1g
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ber die tatsächliche Auswanderung aus. Millionen VO  — Armutsflüchtlingen ın
den Norden sınd auf jeden Fall unwahrscheinlich. Realistische Schätzungen SPIe-chen VO  } Miıllionen Mıgranten ach Westeuropa ıIn den nächsten bıs
Jahren, davon 15 Miıllıonen aus UOsteuropa un fünf Miıllionen aus der rıtten
Welt Sehr 1e] höher dürfte dagegen die Zahl der internen Mıgranten un
Flüchtlinge 1im Osten un VOT allem 1m Süden ausfallen.

Ursachen ın den Herkunftsländern

Die konkreten Gründe für die sHCUOC Völkerwanderung“ und besonders dıe SCr
genwärtıige Flüchtlingsnot siınd außerordentlich vielfältig und me1lst nahe7zu un-
entwirrbar mıteinander verflochten Sıe liegen eiınem wichtigen eıl in den
Herkunftsländern.

1E Ursache sınd grenzüberschreitende Konflikte UuN Krıege, dıe
manchmal eıne Jahrhundertelange Geschichte haben und durch nationalistische
Ideologien geschürt werden (z zwıschen Vıetnam un: Kambodscha, Kroatıen
un Serbien). Ofrt werden S1C durch Grenzstreıitigkeiten (besonders in Afrıka)
der regıionales Hegemoniestreben (Z Serbien, Irak) ausgelöst.

Eın zweıter, tür diese Konflikte oft ursächlicher Faktor sınd ethnisch-rassische
und kulturell-religiöse Spannungen, besonders 1ın sehr heterogenen Gesellschaf-
te  s Opfter gewalttätiger Feindseligkeiten un: häufig systematıscher Diskriminie-
LUNS sınd V(OT: allem Minderheiten (Z Kurden und Armenıier 1m Nahen Usten,
Muslime in Myanmar, Indios ın Lateinamerika). Solche Gegensätze Öördern
paratıstische Tendenzen, die allzuoft ın blutige Bürgerkriege muünden Z Sıkhs
in Indien, Tamılen in Sr1 Lanka, Erıtreer in Athiopien), die auch grenzüber-
schreitend seın können (Z zwıschen Armeniıien und Aserbeidschan Berg-
Karabach).

Eng damıt hängt eın dritter Grund, nämlıch politische Kepression,
Menschenrechtsverletzungen un Miılıtarisierung (Z Miılıtärregime, Todes-
schwadronen) durch totalıtäre Regıme, oft ıdeologisch begründet Z at1ona-
lısmus, Doktrin der natıonalen Sıcherheit). Dıie Monopolisierung un iıntolerante
Ausübung VO  = Macht verhindert die Entstehung pluralıstischer und partızıpatıv-
demokratischer Gesellschaftsstrukturen, löst vewaltsame Machtverteilungskämp-
te aus un endet nıcht selten in Revolten, Guerillatätigkeıit un: Gegenterrorimus
(Z Sudan, Liberia, Salvador).

Mitursächlich dafür sınd, viertens, ın vielen Fällen Mifßwirtschaft Un eine Ver-

fehlte Entwicklungspolıitik, die der Mehrheit der Bevölkerung den Zugang N
wırtschaftlichen Ressourcen verwehrt (Z Landvertreibung, Zwangsarbeıt,
gerechte Preise, Hungerlöhne;, Korruption). Dies hat krasse soz1ıale Ungleichhei-
ten SOWl1e Armut un Hunger AT Folge.
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Eın üunfter Grund, der lange wen1g Aufmerksamkeit tand, sıch aber als immer
wichtiger erweıst, sınd Naturkatastrophen, die nıcht 11UT natürliche Ursachen ha-
ben (Z Ausbruch des Vulkans Mount Pinatubo auf den Philippinen), sondern
zunehmend, zumındest W as ıhr Ausmaß angeht, eiıne Folge VO Umweltzerstö-
VUNS UunN ökologıschem Raubbayu, also menschlichen Fehlverhaltens sind (Z
Erdrutsche, Tschernobyl). esonders schlimm wirkt sıch die dauerhafte Zerstö-
rung VO  —_ Acker- und Weideland durch alsche bzw. übermäfßige Land- un:
Wassernutzung au  N Das Ergebnis 1St eıne wachsende Zahl VO  > Umweltflüchtlin-
oCH, W as wesentlıch ZUr Urbanisierung in der rıtten Welt beıträgt. SO hat allein
die Jüngste Dürreperiode iın Afrıka zehn Miıllionen Menschen Flüchtlingen
gemacht, die oft keinerlei Zufluchtmöglichkeıit in iıhrer näheren Umgebung ha-
ben®

Verschärft werden al diese Probleme, besonders dıe ökologısche UÜberbela-
StUNg, schließlich durch das Bevölkerungsproblem?. Mehr Menschen brauchen
mehr Land un: verbrauchen mehr natürliche Ressourcen. Das hıstorisch eınma-
lige Bevölkerungswachstum in den Entwicklungsländern iın den etzten Jahr-
zehnten ISt ar weder die einz1ge och dıie Hauptursache rapıde zunehmender
Mıgratıion Ww1€e der Auswanderungsdruck 1m Osten Europas ze1ıgt, 6S eın
Bevölkerungsproblem o1ibt hat aber die absoluten Wanderungszahlen erheb-
ıch anwachsen lassen.

Ursachen 1m internationalen 5System

Die Gründe für die Mıgrations- und Flüchtlingsbewegungen sınd aber
auch 1m ınternatiıonalen 5System suchen. S1e sınd eiınem wesentlichen eıl
Folge ökonomischer, sozıaler, demographischer un: politischer Ungleichge-
wiıchte auf der Welt un daher hauptsächlıch politischer un struktureller Natur.
Zugleich sınd S1Ee Ausdruck der zutiefst gespaltenen gegenwärtıigen Weltordnung
miıt ıhren ungerechten Abhängigkeitsverhältnıissen, die VO  :} eiıner „kapiıtalısti-
schen“ Wıiırtschafts- und Lebensweise bestimmt sınd

Hıer 1ISt erstens das historische Erbe der rıtten Welt b7zw der ehemals kom-
munistischen Länder 1NECENNECN Viele Entwicklungsländer haben aus der OlO-
nıalzeıt manche iıhrer heutigen ıinternen Probleme übernommen, ZUuU Beispiel
umstrıttene, weıl wiıllkürliche renzen der durch Monokulturen Zzerstorte Wwiırt-
schaftliche Strukturen un: ÖOkosysteme. Die Länder des einstigen Ostblocks
kämpfen heute MIt ethnıschen Spannungen der staatlıchem Zertfall auf-
grund VO Zwangsıntegrationen, sS@1 Cs als Folge des Ersten Weltkriegs W1€e im
Fall Jugoslawıens der der Umsiedlungspolitik Stalıns in der SowjJetunıion. All
1€eSs sınd schwer überwindbare Hindernisse für eıne triedliche „Nationbildung“
WwW1€e tür den Autbau einer funktionsfähigen Wırtschaft.
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iıne 7zwelte Ursache 1st das Erbe des Ost-West-Konflikts un: die damıt V
bundene Miılıtarisierung. Von außen unterstutzte Diktaturen der Stellvertreter-S z er Va e Qnnn kriege sınd mıt dem Ende des Kalten Krıegs nıcht eintach beseıtigt, sondern dau-
CIn oft och lange tort. Gewaltige Rüstungsindustrien in (st W1E West lassen
sıch nıcht kurzfristig auf zıivile Produktion umstellen, un die in viele Entwick-
lungsländer exportıierten Waffen werden auch heute in Kriegszonen eingesetzt
© Afghanıstan), ganz schweıgen davon, da{fß Wafften heute bıllıger enn Je

haben sind uch die gegenwärtige Entspannungspolitik o1bt leider NUr wen1g. (ı aaı eın ı D s 85 ı a 8 aa Grund ZUr Hoffnung, WwW1€ der Golfkrieg mıt seınen Folgen gezeıgt hat, der auch
Ausdruck schärterer un den Weltfrieden gefährdender Verteilungskonflikte
zwıschen Nord un Sud WAar.

Damılıt 1St bereıits eın dritter Grund der NCUCN Mıgrations- un: Flüchtlingsbe-
angesprochen, näamlıch das zwwachsende Nord-Süd- 01€ auch West-Ost-

Gefälle. Die FEinkommenskluft zwiıischen reichen un Ländern hat sıch
7zwıschen 1960 un 1990 verdoppelt miı1ıt dem Ergebnis, da{fß die wohlhabendsten

Prozent der Weltbevölkerung heute ber ODA Prozent des Welteinkommens
verfügen, die armsten Prozent dagegen UTr ber I5 Prozent!®. Die Industrie-
länder sind für dieses Mißßverhältnis wesentlich mitverantwortlich, weıl S1C A4US

nationalem Ego1smus eiıne Weltwirtschaftsordnung Lasten der Länder der
rıtten Welt un der Armen Ort aufrechterhalten, Ww1€ Z Beıispiel ıhre r120-
LOSC Schuldenpolitik zeıgt. Leider 1STt befürchten, da{fß auch die meısten Länder
des ehemaligen Ostblocks, ebenfalls hochverschuldet, Opfer dieser Kurzsichtig-
eıt werden. Drückende Armut un unerträgliche Schuldenlasten sınd aber eıne
wesentliche Mitursache der Zerstörung der Umwelt, besonders der tropischen
Regenwälder. Gleichzeıitig eısten sıch die Industrieländer eınen verschwenderi-
schen Energieverbrauch un EYXYtIreMe Schadstoffausstöße, die massıven Klı-
maveränderungen un:! globalen Umweltkatastrophen tühren können (zZ Hau-
fung VO  e schweren Überschwemmungen un langen Dürreperioden), un: sınd

keinen verbindlichen Umweltretormen bereıt, W1€e die Umweltkonterenz in
Rıo de Janeıro gyezeıgt hat Al 1eSs tragt Mıgrationen iınnerhalb der 680
Welt un in die reichen Länder bei

Zusätzliche Brısanz erhält dieses Geftälle eiıne vierte Ursache durch den fak-
tischen „ Vorbildcharakter“ zyestlicher Wırtschafts- Un Lebensweise, dıe durch
Massenmedien, Werbung un: Exporte ständıg iın alle Welt übertragen wird Dıies
weckt 1m Süuden un: NUu auch im ()sten die LErwartung einer „nachholenden
Entwicklung“, obwohl das Modell der westlichen Zivalisation schon Aaus ökologı-
schen Gründen nıcht unıversalısıerbar 1St, da die Erde nıcht überleben könnte,
WCINN alle leben würden W1€ der privilegierte Norden. Einem Proze(ß zuneh-
mender Ausbreitung westlicher VWerte, der die kulturelle ıstanz 7zwischen den
Regionen der Welt verringert, steht also eın wachsendes Entwicklungsgefälle gC-
genüber, das die strukturelle 1stanz 7zwıschen Reichen un: Armen vergrößert!!.
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Diese Spannung EYrZCUQTL tast unvermeıdlich eın hohes un wachsendes olobales
Wanderungspotential, enn CS 1St 1Ur folgerichtig, dafß dıie Armen in die reichen
Länder kommen, der Reichtum nıcht ıhnen kommt. Man annn iın der
gegenwärtigen Mıgration daher auch eınen ınternationalen strukturellen Anpas-
sungsprozeiß sehen: enn Kapıtal, Waren un: Dienstleistungen sich welt-
welt ziemlich freı bewegen un dıe Umweltschäden sıch global auswirken,
können nıcht die Menschen allein dort bleiben, S1Ce wohnen. iıne wichtige
Rolle spielen welıter dıe modernen internatıonalen ITransportmöglichkeiten, die
(3 erlauben, orofße Zahlen VO Menschen In kürzester eıt ber weıte Entftfernun-

befördern.
All diese Zusammenhänge zeıgen, da{fß die heutigen Wanderungs- un Flucht-

bewegungen eiıne E1gendynamık haben, die ziemliıch unabhängig 1St VON der Je-
weıligen Mıgrations- un: Asylpolitik iın den Zielländern. Das 1aber bedeutet
auch, da{fß sıch die Probleme der A GUC Völkerwanderung“ durch reine Ab-
wehrmaf$nahmen nıcht lösen lassen, WI1€E der CDU-Fraktionsvorsitzende Wolf-
gang Schäubhle 991 1im Bundestag Recht teststellte: „Die Fluchtbewegungen
werden anhalten, anwachsen und durch och effiziente Kontrollen
den renzen nıcht autfzuhalten seiın.“12

Auswirkungen auft die Herkunfts- und Aufnahmeländer

Zahlenmäßig umfangreiche Mıgratıionen, esonders WCNN S1e völlig unkontrol-
lıert verlaufen, haben weıtreichende demographische, wiırtschaftliche, so7z10kul-
turelle un polıtische Folgen sowohl posıtıver W1€E negatıver Art tür die Auswan-
derungs- WI1EC auch die Zuwanderungsländer un -regıonen. SO wen1g 1€es be-
streıtbar iSt, unterschiedlich werden diese Auswirkungen ın ıhrer jeweıligen
gesellschaftlichen Gesamtbilanz oft bewertet. SO können Zuwanderer VOTr allem
als Chance ZuUur kulturellen Bereicherung betrachtet werden, andererseıts ann
Inan die damıit verbundenen Probleme der polıtischen un soz1i0kulturellen Inte-
oration als Überforderung ansehen. Im folgenden soll 1€6S$ Beıispıel der volks-
wirtschaftlichen Folgen verdeutlicht werden: die individuellen ökonomischen
Vorteıle, welche Mıgranten me1lst für sıch der ıhre Famılien erzıelen, bleiben
also aufßer Betracht.

Miıgrationen bringen für die Herkunftsländer me1lst erhebliche Kosten mMi1t
sıch, da S1Ee unter Umständen ıhre ökonomisch aktivste un für den Entwick-
lungsproze(ß besonders wichtige Bevölkerung verlieren, W 4S auch durch eine
möglıche Entlastung des Arbeitsmarkts un Geldüberweisungen VON Miıgranten
aum ausgeglichen wırd Dies oılt besonders für die Miıgrationsform des „brain
dram %, das heißt dıe Tatsache, da{fß eın beachtlicher Prozentsatz der Mıgranten
ZUt- bıs hochqualifizierte Leute sınd, die iın der rıtten Welt der auch 1m (Osten
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aufgewachsen sınd und ausgebildet wurden. Die Abwanderung der Flucht die-
SCT Menschen bedeutet tür Ar Länder eınen nıcht geringen wirtschaftlichen
Verlust, für die Zuwanderungsländer dagegen eınen vergleichbaren Gewıinn
durch Ausbildungskosten.

Umgekehrt bringen Zuwanderer un Flüchtlinge tür die Aufnahmeländer
nıcht geringe Belastungen mMı1t sıch, VOT allem 1im Bereich der Beschäftigung, RE
terbringung un: Sozlalleistungen. Besonders betrotftfen sınd die Entwicklungs-
länder, 1in denen die Mehrzahl der Mıgranten un eLIwa S10 Prozent der Flüchtlin-
C Autfnahme tinden.

Aul diese realen Probleme sollten aber nıcht den Blick für die erheblichen Ööko-
nomischen Vorteıile verstellen, die Zuwanderer den Aufnahmeländern in der Re-
el auch bringen. Dies oilt besonders tür eıne wachsende Zahl westeuropa-
iıscher Länder mMiıt demographıischen Problemen (Überalterung der Bevölkerung).
hne die Zuwanderung AA @} Arbeitskräften können S$1e weder ıhr Beschäftti-
Yungsnıveau halten och längerfristig ıhr Soz1al- un Rentensystem tinanzıell S1-
chern. In manchen Bereichen arne C schon heute Zzu Kollaps hne ausländi-
sche Arbeitnehmer (zum Beispiel Krankenpflege, Gaststättengewerbe, Müllbe-
seıtigung). So sınd Z Beispiel „ 10 der 176 Angestellten der Bundesbahnreini-
SUNg in Langwied be] München Asylbewerber, die eıne Arbeit verrichten, SE der

wenıge Deutsche bereit siınd L Eın beschämendes Kapıtel dagegen 1st die il-
legale Ausländerbeschäftigung durch Fırmen, die auft diese Weıse bıllıge Gewıin-
NC erzielen.

Es besteht also eine klare Verbindung „wischen Wırtschaftswachstum UN
Wanderungssaldo, die sıch gerade 1n Deutschland nachweısen Alßt SO ware die
Zunahme der Erwerbspersonen in der alten Bundesrepublık rel Millionen
se1mt 1985 un der daraus erwachsene Wohlstand nıcht möglıch SCWCSCH hne die
Zuwanderung VO  z 1er Millionen Menschen (Aus- un Übersiedler, Ausländer)
1mM gleichen Zeıitraum. uch alle Prognosen, die eiınen erheblichen Arbeitskräfte-
mangel bıs ZJahr 2000 in der Europäischen Gemeininschaftt VOTaUsSsSag«CcNM, bestä-
tiıgen diesen Zusammenhang. iıne MHMELLIE Studie des Instıtuts der deutschen Wırt-
schaft ın öln kommt ELWa SA Ergebnis, da{ß Deutschland iın den nächsten 25
Jahren mıindestens 300 01010 Zuwanderer PTO Jahr braucht, seine Bevölke-
hutez un Arbeitskräftezahl un: damıt seiınen Wohlstand stabilisieren kön-
nNnen Die Überalterung der Bevölkerung Alßt sıch treilich Nnu durch einen Gebur-
tenanstıeg vermeıden.

Schon diese wenıgen Fakten zeıgen, WI1E kurzsıichtig und talsch 6S auch 1im Fı-
geninteresse Furopas ware, die Zuwanderung MAassSıVv beschränken. Überdies
ISt Deutschland schon lange eın Einwanderungsland, enn 15 Miıllionen Vertrie-
bene, Flüchtlinge, ber- un Aussiedler se1mit 1945 machen heute eLIwa2a eiIn Drittel
der Bevölkerung der alten Bundesrepublık A4AUS.
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Politisch-präventive Mıgrations- un Flüchtlingspolitik
Das olobale Ausmatfi un: die außerordentliche Komplexität heutiger Miıgrations-
strome lassen CS als gut W1€C sıcher erscheıinen, da die damit verbundenen
Probleme och lange Zeıt tortbestehen werden. S1e erlauben auch keine einfa-
chen un schnellen Lösungen. Vielmehr verlangt die Lösung dieses Weltord-
nungsproblems eın Vorgehen auf mehreren Ebenen un: eiıne gemeiınsame Welt-
innenpolıtık in internatıionaler Solidarität un: Zusammenarbeit.

So nützlıch un: notwendig Mıgrationen in estimmtem Ausmafß se1ın
mogen, ebenso unbestreitbar 1St; dafß N eıne praventıve Mıgrations- un VOT al-
lem Flüchtlingspolitik braucht, Fluchtbewegungen und Armutswanderungen
miıt iıhrer schrecklichen Not möglıchst schon in ıhrer Entstehung vermeıden.
ine solche Bekämpfung der Ursachen ertfordert VOT allem

die weltweıte Förderung der Menschenrechte, die sıch nıcht in negatıven
Sanktionen W1€e dem Entzug VO  } Entwicklungshilfe erschöpfen darf;

eıne aktıve Friedenspolitik durch Abbau iınternatıionaler Spannungen 1m Rah-
IN  e VO kollektiven Sıcherheitssystemen (zum Beispiel W as eiınen Ab-
bau der Rüstungskapazitäten in den Industrieländern un eıne wırksame FEın-
schränkung des Wattenhandels einschließen mufß:

eine armautsorıentierte Entwicklungspolitik, die durch eıne gerechtere Welt-
wirtschaftsordnung (Abbau des Protektionismus, Entschuldung) un: grofßzügige
Entwicklungshilfe ermöglıcht un: gefördert werden mufß, wobe] dıe allerärmsten
Länder ın Afrıka süudlich der Sahara und Südasıen besondere Unterstützung CI -
halten mussen;

eiıne Politik dauerhafter Entwicklung (sustaınable development), nämlıch
eıne umwelt-, aber auch sozlalverträgliche Wırtschafts- un Lebensweise VOTL al-
lem In den Wohlstandsgesellschaften (durch Selbstbeschränkung, SParsamce Ver-
brauch, Abtfallvermeidung un -wiıederverwertung), die natürlichen Lebens-
grundlagen un das ökologische Kapıtal erhalten:

eıne Kontrolle des Bevölkerungswachstums durch Armutsbekämpfung, Ver-
besserung der Stellung der Frauen, Ausbau VO  w Erziehungs- un: esundheits-
einrichtungen, aber auch eıne staatliıch geförderte Familienplanung auf freiwilli-
SCr Basıs:

eıne polıtische, rechtliche un tinanzıelle Stärkung ınternationaler Organısa-
ti10nen, esonders der Vereinten Natıonen un: iıhrer Unterorganısationen, etwa
durch eıne Einschränkung des Prinzıps der Nıchteinmischung (wıe erstmals in
der Schutzzone für die Kurden 1mM Nordirak), natıonalen E201smus un gC-
waltsame ethnische Bürgerkriege einzuschränken;

eıne erheblich verbesserte polıtische un: tfinanzıelle Unterstätzung des
N die Flüchtlingsnot in vielen Ländern mildern (Erstauf-
nahmeländer, Repatruerung).
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All diese Mafßßnahmen INUSSCHN un können NUu  —_ CrganzZt werden durch CeiINEC

oroßzügıge, sachlich begründete, konsistente und damiıt berechenbare Einwan-
derungs- Flüchtlings- un Ausländerpolitik IM1T Jjeweıls spezıfischen Aufgaben
den reichen Ländern des Nordens Dabei 1ST SCIMCINSAMCS Vorgehen 10181(5) 0

halb der Europäischen Gemeininschaft möglichst Abstimmung un Zusam-
menarbeit MMITL Usteuropa fast unverzichtbar An all dem mangelt CS bisher Es
1ST jedentalls glaubwürdig, WECNN die Bundesrepublik eEeINETrSEITS C116 Be-
schleunıgung der Asylverfahren beschliefßt andererseıts aber nıcht die dafür

Sachbearbeiter einstellt der Wenn die Vereinigten Staaten Kubaner MITL Öf=
tenen Armen aufnehmen, Haıtianer 1aber 7zurückweisen ıne Abwehrpolıi-
tiık 1ST auf jeden Fall ZU Scheitern verurteılt da Flüchtlinge nottalls auch
illegale Wege finden werden Als ebenso vergeblich wırd sıch C1iNEC Verschiebung
der Probleme ternere Grenzen ZUuU Beispiel durch Rücknahmeab-
kommen MI1 Nachbarstaaten WI1IC Polen un der SER hne 7zusätzliche
Unterstützung

An Konzepten un: wohlklingenden Absichtserklärungen fehlt Cn weder 1 -

national och der Bundesrepublik So hat die Bundesregierung 1990 C1iNEe

„Flüchtlingskonzeption verabschiedet welche richtigerweise die Bekämpfung
der Fluchtursachen durch Aufßenpolitik Wirtschaftshilfe für Usteuropa un:
Entwicklungszusammenarbeıit vorsieht Woran 6C bisher fehlt sınd der polıtische
Wılle un die konkrete Umsetzung
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